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Irgendwie ein Hippie-Kind
LUC NÜNLIST Das Licht der
Welt erblickte Luc Nünlist in
der alten Mühle Rickenbach.
Seine Zeit investiert er in die
Politik sowie ins Bierbrauen
und auf Käse, sein Velo und
die Freiheit als selbstständig
Erwerbender möchte er auf
keinen Fall verzichten.

DENISE DONATSCH

Mit Beret auf dem Kopf und
freundlichemGesichtsaus-
druck sass der dreissigjäh-
rigeOltner während unse-

rem Gespräch am Tisch und trank eine
heisse Schokolade. Der lebendige Blick
desMannes, der anderUniversität Basel
Osteuropastudien belegte undunter an-
derem Russisch lernte, verriet ziemlich
schnell, dass hinter dieser Stirn so eini-
ges läuft.Mit seiner tiefen sonoren Stim-
me begann er schliesslich über sein Le-
ben zu erzählen.

Lange Haare und Wollkleider
Obwohl er in Rickenbach geboren wur-
de, besuchte er den Kindergarten in Ol-
ten, so Nünlist. Das lag daran, dass der
eine Elternteil in Rickenbach wohnte,
der andere in Olten. Die Primarschule
wiederumabsolvierte er in Rickenbach.
«Das war eine sehr schwierige Zeit für

mich, denn ich habe nicht richtig in die
Gruppe hineingepasst», so der junge
Mann, der sogleich ergänzt, er sei halt
irgendwie ein Hippie-Kind gewesen.
«Ich hatte lange Haare und trug Woll-
kleider», erzählt er amüsiert und erin-
nert sich besonders intensiv an eine
Mütze ausAlpaka-Wolle. «Die hatwahn-
sinnig gejuckt», sei aber wunderbar
warmgewesen.Nachder 5. Klassewech-
selteNünlist schliesslich andieKantons-
schule Olten. «Von da an klappte es viel
besser mit dem Anschluss an die Mit-
schüler», die Kanti-Zeit habe er dement-
sprechend in guter Erinnerung. Eben-
falls in sehr guter Erinnerung geblieben
sei ihmdas intensiveBadmintonspielen,
was er bis heute nicht aufgegeben hat.
Mittlerweile engagiere er sich zusätzlich
in diesem Bereich als Trainer und sei
begeistert davon, junge Menschen zu
fördern.

Heimatgefühle der seltsamen Art
Einer der Aspekte seiner Kindheit, den
er besonders genossen habe, war, dass
seine Eltern viel und gerne gereist seien
und ihn überall hin mitgenommen hät-
ten. «Dashatmir grossenSpass gemacht,
denn dadurch habe ich einige Ecken
dieser Welt entdecken können», so der
passionierte Bierbrauer. Besonders ger-
ne erinnere sich Nünlist auch an seinen
Schüleraustausch, der ihnnachEngland
geführt habe. «Im angelsächsischen
Raum habe ich mich auf eine seltsame
Art zu Hause gefühlt», und fügt hinzu,
dass er insbesondere für die britische
Ironie Sympathie hege. Auf die Frage,
warumer sichdennnachden vielenRei-
seeindrücken, die er als Jugendlicher
von der Welt habe sammeln dürfen,
schlussendlich an der Uni für Osteuro-
pastudien eingeschriebenhabe, antwor-
tete ermit einer kurzenGeschichte: «Ich

wurde von einem Mann, den ich zuvor
aufmeinenReisen kennen gelernt hatte,
nachMoskau eingeladen und erlitt dort
einenKulturschock.» Er habe sich bis zu
diesem Zeitpunkt in jedem fremden
Land, das er besucht hatte, irgendwie
mit den Einheimischen verständigen
können, aber in Russland sei das defini-
tiv unmöglich gewesen. «Wir hatten
sprachlich schlicht keinen gemeinsa-
menNenner, an denwir hätten anknüp-
fen können und dies, obwohl Moskau
nicht viel weiter entfernt ist von der
Schweiz als Madrid.»

Politisches Engagement
«Wir alle sindpolitischeWesen», soNün-
list, der damit seineMotivation begrün-
det, warum er sich seit rund sieben Jah-
ren in der SP Olten intensiv engagiere.
«Wir alle kommentieren gerne und be-
klagen uns nicht selten», darumhabe er
entschieden, sich dem politischen Ge-
schehen richtig zu widmen. Als Teil des
Oltner Parlaments habe er klare Zielvor-
stellungen für die Gemeinde. «Olten ist
zerschnitten», soNünlist nachdenklich,
und es sei wichtig, diese Teile wieder
miteinander zu verbinden. Am deut-
lichstenwürdemandas anhandder bei-
den Stadthälften sehen können, dieman
als Fussgänger praktisch nur unter-
irdisch erreichen könne.Dies sei für Pas-
santen sehr unattraktiv, umständlich
und mit dem Gefühl verbunden, die
Stadthälften lägen weit auseinander.
Nünlists Idee wäre daher eine oberirdi-
scheVerbindung.DerGedankedahinter
sei, dass die Kleinräumlichkeit Oltens
auch als solchewahrgenommenwürde,
sodass beispielsweise die Studentender
Fachhochschule Olten das Gefühl hät-
ten, in der Nähe der Altstadt zu sein.
Aber auch für alle anderen Personen
solle die Stadt im Geiste näher zusam-
menrücken und wieder, so wie früher,
eineEinheit bilden. Einweiteres Ziel, das
dem Bierproduzenten vorschwebt, sei

das Schaffen von attraktivem, öffentlich
zugänglichem Raum. «Die Pflege des
öffentlichen Raums würde auch dem
rasanten Ladensterben in Olten entge-
genwirken, dennMenschen halten sich
nun einmal gerne dort auf, wo die Um-
gebung einladend gestaltet ist.»

Regionale Wertschöpfung als
Zukunftsvision
Zur Erreichung eines weiteren politi-
schen, aber vor allem auch wirtschaft-
lichenZiels, packe er, so der jungeMann,
der nächstes Jahr für den Kantonsrat
kandidiere, zusätzlich auf einer anderen
Ebene an. Er braue in einemkleinenKel-
ler in Olten sein Dreitannenbier, mit
dem er bereits verschiedene regionale
Lokale beliefere. «Als grosser Fan der
regionalen Wertschöpfung fasziniert
mich die Zukunftsvision, dass diemeis-
ten Güter, die der Mensch zum Leben
benötigt, regional produziert und gehan-
delt werden könnten.» Dies würde, so
der innovative Gedanke Nünlists, das
lokaleGewerbe fördern unddieUmwelt
entlasten. Für sein eigenes Gewerbe
habe er einen grossenWunsch: «Eswäre
schön, wenn ich eines Tages ebenerdig
produzieren könnte, damit ich die 35 kg
schweren Bierfässer nicht immer die
Treppehochschleppenmüsste.»Nichts-
destotrotz ist der aktive Mann mit Herz
und Seele dabei und fügt am Ende des
Gespräches nochhinzu, dass er sich sehr
glücklich schätzen könne, einer Arbeit
nachgehen zu dürfen, hinter der er
100% stehen könne.

Name: Luc Nünlist
Geburtstag: 24. Februar 1990
Wohnort: Olten
Zivilstand: ledig
Beruf: Bierbrauer
Hobbies: Badminton, lesen, Politik
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In der Reihe «Im Gespräch» porträtie-
ren wir Personen aus Olten und der
Region. Wer als Nächstes an der Reihe
ist, bestimmt in der Regel die inter-
viewte Person.
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Der politisch aktive Luc Nünlist am Zapfhahn des Restaurants Pure, das er seit
Kurzem mit seinem Dreitannenbier beliefern darf. (Bild: Denise Donatsch)

23 STERNSCHNUPPEN VOM 1. BIS 7. DEZEMBER IN DER SCHÜTZI IN OLTEN

Sternschnuppenwie nochnie

MATTHIAS KUNZ

Zum 9. Mal fallen die Oltner Stern-
schnuppen vomHimmel, doch sie kom-
men anders als gewohnt daher. Der
kleine Rahmen von 30 Leuten im Publi-
kum in der Schützi verleiht dem Anlass
eine gewisse Exklusivität. Gleichzeitig
kann der Anlass überall per Livestream
mitverfolgt werden. Der Eröffnungs-
abend gehörte den LiedermachernWe-
niger Egli. Sie besangen selbstironisch
schwierige Themen wie zum Beispiel
ihren Sankt Galler Dialekt. Hinter dem
zweiten Türchen widmete sich der
Bündner Slam Poet Jachen Wehrli aus-
giebig seinen Vaterfreuden mit Carre-
ra-Rennbahn, Jugendslang und gemüt-
lichenCamperferien. Auf eineweit grös-
sere Reise – wenn auch nur im Kopf –
wurde das Publikum am folgenden
Abend mitgenommen. Die drei
Musiker Remo Crivelli (Hackbrett),

Thomas Niggli (Sitar) und Nirmal Gün-
tert (Tabla, Cajon) liessen in instrumen-
taler Harmonie der Musik freien Lauf.
Weiter berührte der liebevoll gestaltete
Animationsfilm Zibilla und der Gedan-
kenleser Tobias Heinemann verblüffte
das Publikum. Wer denkt bei einem
SherlockHolmes Roman schon an «Ge-
müsegarten» oder kann mit dreifacher
Augenbinde gekonnt ein Auto nach-
zeichnen? Heinemann schafft das mit
Leichtigkeit. LetztenMontag präsentier-
te das regionale Ensemble «BlasArt» sein
äusserst vielseitiges Können: Eingängi-
ger Jazz, Ländler-Kreationen, Stumm-
filmmusikund zumSchlussWeihnachts-
lieder. Der Oltner Kultur-Adventskalen-
der läuft noch bis 23. Dezember. Der
Livestream startet täglich um 18.15 Uhr
auf www.23sternschnuppen.ch. Für die
Liveübertragung im www.kinokoni.ch
und imwww.capitol.ch gibt es noch freie
Plätze. www.23sternschnuppen.ch

Die Remo Crivelli Selection ermöglichte dem Publikum eine Kopfreise in ferne Klangwelten. (Bild: Remo Fröhlicher) «BlasArt»mit
Manuela Villiger,
Viktor Del Ponte,
Christian Bertschi,
Christian Lienhard
sowie Peter und
Heinz Schönen-
berger.
(Foto: Remo Buess)

Weniger Egli,
zwei Flawiler
Rockpoeten.
(Bild: Dieter Graf)

Tobias Heinemann hatte auch blind den
vollen Durchblick – irgendwie...
(Foto: Remo Fröhlicher)

Der Bündner Slam
Poet Jachen
Wehrli freute sich
mega, dass er es
dank Stern-
schnuppen auch
auf die Kinolein-
wand schaffte.
(Foto: Dieter Graf)

Die Musikkaba-
rettisten Valsecchi
& Nater fragten:
Kann ein Grüner
angesichts des
Klimawandels und
der klammen AHV
wirklich mit
gutem Gewissen
Hundert werden?
Oder sollten wir
frühes Ableben
belohnen?
(Foto: Dieter Graf)


	Front - Seite 1
	Front - Seite 2
	Front - Seite 3
	Front - Seite 4
	Front - Seite 5
	Front - Seite 6
	Front - Seite 7
	Front - Seite 8
	Front - Seite 9
	Front - Seite 10
	Front - Seite 11
	Front - Seite 12

